
Dascals Leffres Drovinciales,
Von HansLeube,

Breslau Kurfürstenstraße

uch den letzten Kämpften, die der Jesuitenorden Frank-
reich SC1LHNCH Bestand führen mußte, war die Morallehre SCINEL

Schriftsteller heiß umstrıtten Gerade der für das Schicksal der
Jesuiten entscheidende Beschlul? des Pariser Parlamentes führt

SCLNCH weitausholenden geschichtlichen un oyrundsätzlichen
Krörterungen C1Ner Küulle VOo  5 Personen und Büchern, LEireig-
11SSCH un Zahlen nochmals en Kampf{f VOTrT, den die franzöOsı-
schen Jesuitengegner TOLZ aller Fehlschläge bis ZU gewünschten
KErfolg über Z.WC1 Jahrhunderte lang durchgehalten haben —— Die-
SCS Dokument rweckt durch die erdrückende Menge des hıstor1-
schen Materials den Eindruck geschlossenen und grund-
saäatzlichen Gegnerschaft die nıcht durch einzelne Vergehen, SO1-

ern durch W esen un Art des Ordens ZU  >> Abwehr aufgerufen
worden ist Die Jesuiten lösen die staatliche und kirchliche Ord-
NunsS autf S1C öffnen Ia O1 violement de toutes les O1S so1t

E Civiles, Keclesiastiques Apostoliques un ZCISCH die Möglich-
heit CXCUSECT et attenuer les pech:! de tout Wohl hatte
(‚lemens 144 solche Anklagen als a  9 frivoles, nuls et de nulle
valeur gebrandmarkt Auch die französische Klerusversamm-

—.
[ Jung, die Jahre 1762 Paris zusammengetreten WAäTr, ahm

sich dem päpstlichen Wunsch entsprechend des vielgeschmähten
Ordens und eijerte Verdienste rankreich Dis-
ziplın und SC11HNE Moral ©} ber all der endgültigen Verdammung
des Ordens haben diese Finsprüche nıchts andern können

Arret de la OUr de Parlament (6. 1762), gedruckt |)ocu-
menits relatıfs al rapporis du clerrvYe VECC la Royaute de 1705  a
1789 publies par Leon t1 E d Paris 1903, 161 f

Im Konsistorium 1762, eb 219
Lettre de l’assemblee rO1 cConcernant les HS des Jesultes

eb
it du TOL1 concernant la socıete des Jesuntes donne Versail-

les AL I1NO1S de novembre 1764, enregıstre Parlament le 1er
decembre 1764, eb FE
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In dieser Zeit ıst auch das Werk entstanden, das den Kampf
Frankreichs die Jesuiten die anderen Länder sind mıt
Ausnahme Belgiens aum herangezogen VO den allerersten
Anfängen den Leser miterleben laßt Bei diesem Werk erkennt
Ha wieder einmal, W1e€e sehr Quellen überzeugen können, auch
NVC. die beigegebenen geschichtlichen Kinführungen ber einen
trockenen Bericht nıcht hinauskommen. Im Jahr 1764 erschien ın
Paris der Band der Annales de la Socijete des so1-disants
Jesuites. er bb& Gazaignes soll der Herausgeber seın ®), wäh-
rend der Minister Choiseul ohl die Kosten des Druckes g —
tıragen haben mMas Es ist das Werk, das unter dem Motto steht
Un Jesuite peut etre vral Francais; tolle quod tuum est et vade!
ber die Herausgabe wurde abgebrochen. Nur Bände wurden
gedruckt. Der letzte VO ihnen, der 1n Paris / erschien, bringt
die Kreignisse bis ZU. Jahre 1668 Die Jahre 1764 und 1ZZA
brachten größtes Geschehen. n bekennt sich Ludwig ZU  —

Unterdrückung der Jesuiten, „qu a L’avenir la Socijete des Jesui-
tes n aıt plus lieu ans noire Royaume, DAaVS, terres et sSEIZNEU-
rıes de notire obeissance‘, und 1771 stand das päpstliche Verbot

erwarten. Man 1eß die anderen Bände des Werkes, das die
Maßnahmen en Orden rechtfertigt, ungedruckt, als as
Oberhaupt der Katholischen Kirche selbst die gJeiche Verfügung
erwog *). Man erlebt, w1e€e schon gesagtl, ın diesem gewaltigen
Werk den Kamp{f Frankreichs SCSCH die Jesuiten noch einmal
mıt Die großzügige Anlage des Buches, die mıt Tausenden on

Seiten rechnet, gestattet, alles berücksichtigen. Man sieht das
nationale Frankreich SC den spanischeq landfremden Orden

E Ant.-Alex., Dietionnalire des Ouvrages an ONY MES
[3 1882, 194 Annales Abbe J.-Ant Gazalgnes ‚ auraıt,
d1ıt-on, publie cei SOUS le NO de FEFmmanuel-Robert
Philibert, qu1l I1gure pas SULTr le tıtre. Ouvrage CUr1euUX dont
les LrO1Ss derniers volumes sont restes manuscrı1ts; 11 et traduit

ıtalien.
6) So Augustin (sazler in seiner Ausgabe der MemOires odeiroy

Hermant, Hermants Memoires (1630—1661), hrsg. Von
azıer, Paris 905/07, stellen neben den Memoires des Jesuıten

Rapin 1644—69), hrsg. VO  b Leon Aubıneau, Parıs 18065, das beste
uellenwerk jener Zeit dar

C: Clement ATV:: le Bref Dominus Redemptor
VvecCc un introduction et des notes, Parıs 1920
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kämp{fen Doch diese Art des Angriffs wurde unmöglich als die
Bourbonen französische Niederlassung nationalisi:erten Nur
Franzosen durften 1ler Lalg Deshalb oriffen ul SC1HNE

Gegner die ausschließlich den Reihen der aufkommenden
Laienintelligenz suchen WAarch, die Staatslehre un den Kurla-
lismus auf auch weiterhin den Orden als nationale Gefahr
hinzustellen Als Sendlinge des Papstes untereraben die Jesuiten
das göttliche Ansehen des französischen Königtums nd die be-
sondere Stellung der französischen Kirche AÄAus den Anklagen

die Lehre VO Iyrannenmord entsteht allmählich
klarer un zwingender der Kamp{t SCECH Cie anzZec Morallehre,
die VO Standpunkt des prophetischen Rigorismus st (Cyrans
un SC1IHET Schüler als Preisgabe der christlichen Eithik überhaupt
ausgelegt werden multe Gerade die beiden etzten gedruckten
Bände der Annales ZCISCH diesen Abschnitt des Ringens zwischen
den Jesuiten un: ihren Gegnern aut Höhepunkt Die-
SCT Kampf{f S11 weıter muß ohl TOT1Z der
Lettres Provinciales Pascals, SC1NES berühmtesten literarischen
Erzeugnisses Die Lettres wurden auf den römischen Index g u
setzt Dieses Verbot hätte jedem anderen katholischen Lande
das Einschreiten SCSCH die betreffende Schrift ZU Folge gehabt
ber Frankreich kamen römische Verfügungen nıcht ohne WCe1-

teres ZU  - urchführung |DDie Parlamente wachten vereınt mıt
Krone un Klerus eifersüchtig ber den gallikanischen Freiheiten
Als 1658 die Sorbonne das päpstliche Verbot der Lettres NUur

nebenher CISCHNCH Bücherzensur erwähnen wollte, erhob
das Pariser Parlament sotfort Einspruch 10) In rankreich selbst
konnten zunächst die Jesuiten 1U  — VO C111 Parlament
die Verdammung der Lettres erreichen “.l.1) Krst Ende 1660 CILI-

schien C111 königliches Verbot dessen Veröffentlichung sıch
ohl der rokurator als auch der Kanzler des Königs reilich

8) Über diese Vorgänge vgl CISCHC Schrift Der Jesulten-
orden und die Anfänge nationaler Kultur Frankreich, 193

9) Deer. Sı ff 6. Sept 657 (Index Llibrorum prohibitorum,Rom
10) Hermant, 158
11) Hermant, Bd., 2092 ff. Das Parlament VO.  [ AÄAl1lx der Pro-

die Lettres, 1657
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eriolglos wıdersetzt hatte '12) Nun wurden die Lettres Provin-
ciales öffentlich durch den Henker verbrannt ber der
Kampf{f >  O' die Jesuitenmoral tobte vVvon NUuUNn eher noch sStar-
ker als vorher Ja bald wurden die Lettres als liıterarisches Mei-
sterwerk Frankreich gew1issermaßen NEeu entdeckt Freund un:
Feind das sind diesem Falle Hermant nd Rapin, werten
S1C auch dieser Hinsicht Man annn vielleicht aus mehreren
kleinen Begebenheiten, die den Annales berichtet sind 13) CT'-

kennen, daß Nicolaus Boileau Despreaux ar_r, der Ver-
kehr mıt Bourdaloue un:' Bouhours diese Würdigung durchge-
setzt hat Diesem wıtzıgen un! schlagfertigen Satiriıker bereitete
C! oroße Freude, die literarisch interessıierten Jesuiten darauf
hinzuweisen, daß die sprachliche OTM der Lettres unerreicht

der Geschichte des französischen Schrifttums dastehe Dadurch
S  N auch mancher, der en aufgeworfenen theologischen Fra-
SCH verständnislos gegenüberstand den Zugang den Lettres
La Fontaines Ballade Su. Eiscobar tührt den Kreis dieser
Männer C1N Hier heißt

est bon droit quUC l'on condamne Rome
CVCQUC Ypre, auteur de debats

Ses sectateurs defendent en

JTous les plaisirs YUJUC L’on goute ic1ı-bas
En paradis allant pet1ı pAaS
On parvıent QqUOL1L Arnauld OUS > die
La volupte Sa il bannie
Veut-on monter S 1L  H les celestes tOurs,
Chemin est grande reEVETI1LC,
Escobar saıt ın chemin de velours '14)

(In donna ULE senience au12) Ebd ff Hier heißt
Chätelet DOUT brüler le livre de Wendrock lat Ausgabe der ett-
K VON Nicole, 1658 la (TO01X du 1iroir, ei la chose fut CXC-
cutee uUNe indignation publique de outes les PETSONNES CQUI1-tables contre Ces D6s-

13) Annales, 7441 i Bojleau beteiligte sıch übrıgens auch an
der Bekämpfung der Jesuıtenmoral, W 16© SC1H edıch Sur L’amour de

16©  e zeıgt ebd
14) Ferdinand h N, Geschichte der französischen Litera-

iur 117 Jahrhundert, 158353,
Zischr 3/4
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Wie stark sich annn Ende des Jahrhunderts die literarı-
schen Kreise miıt den Lettres beschäftigten, zeıgen die Briefe der
Frau VO SDeEvigne. Man ließ sich die Briefe vorlesen, WwWI1e eıne
Komödıie. Sie dienten ZU  —— LZerstreuung, alil bildete seinen eLZE-
NC  S Schreibstil daran. Von ihrem eigentlichen Zweck Nar nıcht
mehr die ede2 ber die Lettres Provinciales wWaren doch auch
ıIn rankreich seıt 1660 verboten! I rotzdem wurden sS1e weılterge-
lesen und trotzdem wurde der Kampf SCZCH die Jesuitenmoral
fortgeführt Dieser Sachverhalt zwıngt Clie Forschung dazu, die
literarısche orm und den Inhalt dieses Werkes Pascals DPrUu-
fen Worin liegt seıine Wirkung begründet? Ist diese überhaupt
mıt Korm und Inhalt notwendig verbunden, oder sind mehr
besondere Nebenumstände, die den eINZIgHartıgen LErfolg erklärenf

Die theologische un kirchliche Polemik hat In Krankreich
schon während des Jahrhunderts auf Clie literarische Form
starken Nachdruck gelegt. Das Bestreben, aus der überkomme-
NCN fortlaufenden LErörterung herauszukommen und die Darstel-
lung durch eiıne besondere Finkleidung beleben, herrschte all-
gemeın VOT. uch 11 literarıschen Kampf{ zwischen den Jesuiten
nd ihren Gegnern zeıgte sıch unverkennbar der Wiılle, durch cdie
Korm gewınnen. Wer vermutete unter dem litel Catechisme
des JEesuites das Gespräch eiıner Reisegesellschaft, clie sich auft
dem Wege VO Paris nach talien zusammentindet un eiınes
Tages auf dem Landschloß eınes adligen HGI‘I'II übernachtet? Ein
verkleideter Jesuit, der auf die großen Verdienste des ()rdens

die Krhaltung der katholischen Kirche ın Frankreich hın-
weıst, gibt dem Abendgespräch die entscheidende Wendung: Wer
sind die Jesuiten? Estienne Pasquier, der berühmte Verfasser des
Catechisme, WAUarLr e1iIn Meister des Wortes und des Spottes. Man
erhalt die Antwort: Sont-ils moines? Nennıi. Sont-ils pretres?
Pas davantage. Habitent-ils des monasteres? Non plus, mals des
ma1lsons. Assistent-ils au PrOCess10Ns des Ordres et de ”Univer-
site? Ils S en gardent 1en. Dies gibt die Finleitung eıner
endlosen. Anklagerede die Jesuiten. Auch ın der erfolg-
reichen politischen Kampfschrift Aaus der Zeit der Bürgerkriege,
der Satire Ménippée, reden die angegriffenen Gegner un: stellen

15) Vel eu a., . I IS 5
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sich damit selhst bloß Dabei ist die Schilderung der Szenen
treitlich gelungen, daß diese Satire uUuLlle veritable comedie
genannt hat*®) Auf protestantischer Seite erschien das „Passe-
partout des Jesuites”, das Lenient treffend charakterisiert hat
als ;„„UNCc SoOrie de macaronee Tacetieuse, bariolee de et de
VOeTS {rancals et latıns, entremelee de ScCeENESs burlesques‘ 17) AÄuch
der velehrte Iranzösische Jesuit Francois Garasse, wohl der CI'-

folgreichste Schriftsteller des Ordens In Frankreich 1620,
pflegte die orm selner Schriften. Man braucht U  —_ die Titel
seiner Schriften einmal nachdenklich lesen: Rabelais reforme,
Banquet des dages nd Recherche des Kecherches, ann erkennt
Maal, w1e€e gul dieser Jesuit verstand, die literarischen Formen
anzuwenden, den Hugenottenführer Pierre Dumoulin be-
kämpfen oder den Gallikanismus des Pariser Parlamentes
wıderlegen oder Pasquiers Angriffe auf den Jesuitenorden —

rückzuweisen. Auch für das besondere 1Ihema der Jesuitenmoral
gibt 65 eınen kleinen Dialog, der sich 1m ercure jesuite 18)
tindet. Jacques Gode{iroy, der als Herausgeber des ercCcure
ilt, der Verfasser ıst oder en Dialog 1U der Offentlichkeit
übergeben hat, veErmas ich nıcht entscheiden. Es handelt sich
UW.  3 die Conclusions posthumes de M Servin conire les Jesuites,
eine Schrift, die ın der Verbindung von Ernst un Humor, mıft
ihren vielen zutreffenden spöttischen Folgerungen un! iın der
straif durchgeführten Form des Zwiegespräches stark al die
Lettres Provinciales erinnert. Pierre Coton Hofprediger
und Beichtvater Heinrichs nd Ludwigs AHE und Louis Ser-
V1Nn, der königliche Advocat general, dessen Persönlichkeit dem
Kampf des Pariser Parlamentes SCSCH den Orden das Gepräge
gegeben hatte, sind beide etwa gleicher Zeit gestorben. Nun
sınd sS1e ohne voneinander wI1ssen auf dem Wege ZU

Jenseits. Servin geht a  9 Coton tolgt Bald entwickelt sich

16) Lenient;, La Satire en France la lıtterature £nilitante
au XVIe 5 Paris 1866 ist noch immer der zuverlässige KFührer durchdiese an Literatur: vgl das Urteil über die Sat 430
12) Der Verfasser ıst der Protestant Cesar du Pleix (Palestine),Erscheinungsjahr 1606, vgl Lenient S 497

18) Mercure (le) jJesuıte recueı1l des pleces cConcernant le DTIO-res des Jesuites, Geneve 1626, 1630/31: nach Barbier (s 0.) ist
Cques Godefroy der Herausgeber.
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folgendes köstliche Gespräch: Bon JOUr, Monsieur, Je SU1S
aussı mort OUS. Parlez-vous sSsamnls Equivoque‘ Oui
certes, les EeqU1VOquUES SoNnt plus cn et la mOTT, cette

impıteuse, n en voulu prendre aucCul€e payement. Als den
Vorschlag macht, gemeınsam den Weg fortzusetzen, hat Be-
denken: Je n y trouve qu une difficulte, OUS autres, selon Fa
stitution de votire Ordre n allez quC euxX deux, et Je 1E VOU-

drais aucunement qu€ POUTC etire volire compagnıe tınst
de volire 5ociete, et desire etre DTrI1S POUFTFC Jesuite, singuliere-
ment CEes 1eux-cl. weıiß die Bedenken zerstreuen: Mon-
S1EUF, OuSs a  €  r Je m accomode touft, et est pas mMmO1Ns
des reigles de notire ÖOrdre, d’user d’equivoque 6 10S habits,
notre profession ei toutes 10 actıons quC d’aller euxX euxX
Als die beiden annn weıter ber die jesuitische Staatslehre strel-
en, wobei sıch scharf den Kurialismus wendet, da macht

die hämische Bemerkung: Comment, Monsieur, jJe Croyals qu«c
VOUS n etiez plus Advocat du Roi, et qu«€ OUuUSs aVlIeZ vendu voire
Office et touche argent. weıst dies zurück: Tant que Je
parle COMME bon Francaıs, et m etonne fort qUC OUS qu1 etes
aussı Francaıis, ei qu1 et. Provinecial parmı les votres, aVI1eZ
quası tout qQUC OUuS pouvlez esperer, DU1S qu ıl taıt pomm
de (G‚eneraux qu«e suJjets de la (‚ouronne d’Espagne, NC OUS etes
touche€ la consclence. So zeıgen die Conclusions posthumes,
w1e eindrucksvoll bereıits 20, 5() Jahre VOor Pascal der Kamp{
die Jesuiten geführt wurde. Solche Schriften mußten reın lıtera-
risch-formal auch auf die Kreise wirken, die den theologischen
Auseinandersetzungen sehr kühl gegenüberstanden. Auch An-
toıne Arnauld selbst bediente sıch besonderer literarischer Mittel,

die Aufmerksamkeit auf seine Schriften enken un damıiıt
ihre Wirkung erhöhen. Als Arnaulds Schrift ber die Jesui1-
tenmoral 19) auf das Drängen der Jesuiten hin durch das
Parlament VO  an Bourdaux verboten worden WAarL, holte TAr

Gegenschlag aus. Er veröffentlichte eıinen fingierten Briefwech-
sel, wobei der erste Brief allein den Zweck hat, das Verlangen

19) 1heologıe Morale des Jesu1ites extraıte fidellement de leurs
livres, Paris 1643; mehrfach auch 1ın lateinischer Übersetzung
gedruckt; 1n der Gesamtausgabe der er Arnaulds 1779,

74 1
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ach dem zweıten wachzuruten 29 Ein SEWISSET Polemarque
schreibt a den Jesuitenpater Euseb, dem den Brief senden
wall. den VO  a} einem Gegner der Jesuiten ber die Verurteilung
von Arnaulds Buch erhalten hat Polemarque gibt sich wWw1€e Pas-
cal als (Gönner der Jesuiten Aaus un bedauert CS, daß se1ın Freund
ihrer Morallehre eın Verständnis entgegenbringt. Die ber-
hebungen aus  N der Festschrift des Ordens S Hundertjahrfeier
werden W1€e bei Pascal benutzt, un sSe1INn Selbstgefühl nd selinen
Hochmut lächerlich machen. Polemaraue gibt auch den Jesul-
ten Ratschläge, wI1ıe S1E AIl besten den Angriffen auf ihre Mora-
listen begegnen könnten. Man könnte die Gegner als Hugenotten
hinstellen oder überhaupt leugnen, daß die Moraltheologien on

Causin, 1.e Moine., Pintereau un!' anderen VO  —; diesen Patres —-
schrıeben worden selen. Freilich könnten Gewissensbedenken sich
da geltend machen. ber bemerkt: OUr qu1 est de la
cConNscience qu ıl pourraıt avOolLr 1eTr des choses S1 veritables,
Je N6 pas qUC cela arrete beaucoup;: UJUC Je
CTO1S pPAS YJUeE OUS ayıez S1 DCU d’adresse VOUS SEeTVIT de la
doctrine des eqU1VOquUES ans Ne€e affaire 61 ımportante, qUu€ S

irouvıez cent MOVCHS de VOUS garantır de ei de
parjure meme. Damit ıst cdie Spannung aufs höchste gestelgert.
Was steht nach dieser teinen Satire Ol em eigentlichen Briet

erwarten? Der Z Brief ist wohl eıne sachlich gute Verteidi-
SUNg der Schrift Arnaulds geZSCH die Jesuitenmoral, aber die
Briefform ann den theologischen Auseinandersetzungen eın
Leben einhauchen. Doch TOLZ dieser kleinen Ausstellungen ist
der Sachverhalt klar Die französische Lesergemeinde Wäarl es be-
reıts ewohnt, auch theologische un kirchliche Fragen nıcht bloß
ın der Gestalt dicker Folianten und gelehrter Dissertationen ent-
gegenzunehmen. sondern die Kormen des schöngeistigen Schaf-
tens hatten sıch auych dieser Polemik bemächtigt. Hier führte die
orm ZU Gegenstand un: ZUL Sache. So ist CS auch bei PAoal.

Arnaulds genann Schrift die Jesuitenmoral, die schon
643 erschienen Ist, zeıgt außerdem, daß auch dem nhalt nach

20) Lettres de Polemarque Eusebe et d’un Theologıen Pole-
Marque SUur le suJjet du lıvyre intitule Theologie Morale des Jesulntes,
Gesamtausgabe der erTr. Arnaulds 29, 1779,
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un WAar In der engsten Begrenzung auf die Moraltheologie des
Ordens Cdie Lettres Provinciales eine Vorgeschichte haben.
Freilich die Anfänge des Kampftes cie Jesuitenmoral sind
1€S och nicht, sondern S1Ee liegen be1i u Vergier de Hauranne.,
dem Abt St G yran, W1€e ıhn die Geschichtsschreibung nach seinem
Kloster genannt hat Dieser religiöse Prophet, der die Welt nıcht
mehr kannte, der entfohen WOafr’, stieß mıt dem bereitsA
ten Jesuitenpater (GGarasse ININCINL 211) (zarasse kannte die
Menschen selner Zeit SCHAU das zeıgt auch Se1IN erk
die französischen Atheisten. Um S1E der Kıirche L erhalten,
machte ihren Sitten un Anschauungen Zugeständnisse, die der
relig1öse kıiferer St Gyran als Verrat Aall der christlichen Sache
deutete. In St Cyrans Gegenschrift wird un ersten Male der
Angriftf die Moraltheologie des Ordens auft breiter Grund-
age vorgetragen ber St Cyran galt als Finspänner, JQ, als
Häretiker, nd Richelieu brach ihm durch jahrelange irenge
aft die Lebenskraft. Auch der zweıte Angri{ff auft die Jesuıten-
moral kam aus dem Kreise der Janseniısten. Antoine Arnaulds
Flugschrift aus dem Jahre 1643 SIN schon eıinen Schritt weıter.
Denn 1er iıst der angegriffene Gegenstand bereits In den Titel
aufgenommen: Theologie Morale des Jesuites extraıte fidellement

P D
de leurs livres *?). Doch auch dieses Gegners konnten sich die

S T I A Patres unschwer erwehren. Arnauld als Jansenist un Schü-
ler St Cyrans sich verdächtig. Dazu kam, daß se1ne Schrift
reilich Nu  — meıst reiın formal 1m Aufbau miıt eiıner Kampf{-
schrift des Hugenotten Dumoulin In mancher Hinsicht übereıin-
stiımmte %) Die Jesuiten erkannten <ofort die BIS5ße ihres Geg-
6TS. Man „entdeckte“” bald auch inhaltliche Entlehnungen, was
sich dann bei Pascal wiederholt hat“) Als heimlicher Hugenotite

21) IS handelt sıch 138901 die Somme theologique VOo (arasse, 1626;
vol TL e J. La Controverse th:  eo  Z eTt morale entre

22) Siehe benS51 Cyran ei €ese, Parıs 1917
23) Pijerre Dumoulin, Des tradıtions et de la perfection ei suf1ı-

de L’Eseriture Saincte qu1 est le quatrıeme traıte du Juge
Controverses VCC IL catalogue denombrement des Tradcıtı1ons
Romaines, Genf 1652 vorhanden 1n der _ Universitätsbibliothek

önlgsberg
ur la conformite des24) Lettre eserıte une DETSONLLE de condiıtion.

reproches et des OINNLES QUC les Janseniıstes publient conitire les
Peres de la Compagnie de Jesus aVCC celles qUeE le mM1n1sire du Moulıin
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entlarvt ZU werden. das bedeutete In jener Zeit für Frankreich,
politisch un relig1ös vernichtet werden. So wurde auch dieser
Angri{ff Arnaulds auf die Moralistik der Jesuiten VO ihnen ab-
geschlagen. Arnaulds uns schon bekannter Briefwechsel konnte
die verlorene Schlacht nıcht mehr retten ber Arnaulds Kıin-
greifen stellte eigentlich 1LUF eın Nachspiel dar. Ursprünglich
stand den Jesuiten nıicht 1ın einzelner Schrittsteller als Gegner
gegenüber, sondern die ehrwürdige Pariser Universität un: deren
Theologzische Fakultät, die 1 Kampf{f SC die Irrlehre STETIS ihre
eigentliche Aufgabe gesehen hatte Niemals sS1e In der Stel-
ung ZU reformatorischen Glauben VO altgläubigen Stand-
punkt abgewichen. Freilich dieser Gegner Nar von den
Jesuiten herausgefordert worden. Als diese nämlich 1643 VeCI-

suchten, die Eingliederung ihres Pariser Kollegs d e (‚lermont 1in
die Universität D erzwıngen, widersprachen Universität un
Fakultät leidenschaftlich. Bereıts damals 1m April un 1m Juni
1643 sind die Schriften *°) veröffentlicht worden, die Schärfe
der Verurteilung INn den folgenden Jahren nıcht ihresgleichen g -
funden haben ie neue Moral der Jesuiten wird 1n den schwär-
zesten Farben geschildert. Selbst Vergleiche den sittenlosen
römischen (‚aesaren wWw1€e Nero un!' Caligula werden SCZUBSCH. Die

publiees devant eu conire glise omaiıne dans SOoON lıvre des

Wiener Universitätsbibliothek  y  e Vgl Es stehen nebeneinander:Traditions, imprıme (seneve L’annee 1632 (vorhanden ın der

Reproche de du Moulin contire Reproche des Jansenıistes conitire
Theologıe oralel’Eglise omaıne. Page 319 les Jesultes.

secl. contre le ecalogue
DPro

Vasquei Jesulte soustient Vasquez dıt qu on peut adorer
toute creatiure peut tre 110  b seulement les images, Inals

adoree CN D:  Jeu, volre Jusqu äa allssı _toutg:s les creaiures, mMe-
testu Vasquez de Adorat INECS inanımees, TePDTIC-

dis (3 sentant Dheu. Vasgq. de Ador.
disp.

Freilich sind dıe meısten Parallelen den Lettres Provinciales
gegeben, nıcht ZuUu TNAauUlds chrilit; vgl auch Anm das Urteil Rapıns.

25) Es handelt sıch: un die T1i1teN ()bservatıons importantes
publieges pPar Ordre de L’Universıte SUL la requete des Jesul1tes
Annales, 735 TE und Verites academ1ques Refutation

prejuges populaires dont y servent les Jesultes contre Nnı
versıte de Parıs (Auszug ın den Annales, 734 ET unter dem rich)
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übertriebensten erdächtigungen sind ler ausgesprochen. Da
diese Anklagen iın offiziellen Dokumenten ausgesprochen WAarcnh,;
mußten die Jesuiten S1e wirklich ernst nehmen. Außerdem plante
die Fakultät die Herausgabe elner weıteren Anklageschrift, die
ohl für weıte Kreise berechnet se1ın sollte. Man wollte noch her-
ausbringen ; echantillon de ce Morale plutoöt de cCe
cConspiratıon publique qulı 3 tOUS les membres de volire
socıete DOUFC OTrTOMDIC la T heologie 29) Doch Hallier. eiINn
Professor der Sorbonne, der miıt der Ausarbeitung dieser Schrift
beauftragt WAar, stand schließlich davon ab Er ıst übrigens als
Bischof VOoO  — ( avaiıllon un Freund der Jesuiten gestorben. Kür
ıhn SPTITaNs Antoine Arnauld eın wohl autf Cie eıgene Bitte
Halliers hın So kam ZU  — Abfassung der Schriit Theologie
Morale des Jesuites. Als S1e 1m Herbst 164 erschien, der
Eindruck anz gewaltig. Hermant berichtet In seinen Memoiren:
Quoiqu ıl $  ut Court, sauraıt s imaginer l’effet qu ıl tit
ans les esprıts 7 ber Arnauld Nar Jansenist, nd die Jan
senısten als verkappte ( alvınisten verschrieen. Man warti
Arnauld Entlehnungen Aa us Dumoulin VOTLT 28) So wurde
eın Kinzelkamp{f AQaus dem (Gesamtvorgehen der Pariser Univers1i-
tat Ja durch die Maßnahmen der Kurie >  O die Jansenıisten
konnten Cie Jesuiten selbst ZU Angri{ff auf Arnauld, den Janse-
nısten, übergehen. Da sıch Arnauld nıcht den kirchlichen Ver-
fügungen 1n Sachen der Jansenisten fügte, mußte die Universi-
tat ih fallen lassen. Damit brach die antiıjesuitische Hront aus-

einander. Pascal versuchte diese Katastrophe vermeiden, indem
Arnaulds Ausschluß AaUusSs der Sorbonne 1m etzten Augenblick

verhindern wollte. Das ist der eigentliche Zweck seiner ersten
Briefe. Gewiß schneiden bereits 1ın ihnen die Jesuiten schr u1l-

gUunstıg ab., aber Pascal richtet sich 1l1er allgemeın geHcH die

26) Arnauld, GesamtausgabeAT Hermant, 29
28) Auch Rapıin geht auf das Verhältnis Arnaulds Dumoulins

schon enannter chrıft e1ın. Er betont, daß Dumoulin die katho-
lische irche lächerlich gemacht 1a ‚„„Par un des OPiIn1ons de
la plupart de SCs casulstes les plus celebhres COMHNLINE de Thomas,
de Navarra, de Dıana, de ole (2 . 355) Übrigens wirit
Rapin auch Pascal VOTL, Dumoulin ausgeschrieben Zz.u aben, in
der Idee der dırection de Ll’intention (ebd., G R
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scholastische Theologie der Zeit Man muß selbst Theolog‘é sein.
Cdiese Theologie PE verstehen. Wenn al sich aber wirklich

hineingearbeitet hat. annn acht 111a die überraschende Eint-
deckung, daß siıch 1 Kamp{ ZCS Arnauld garl nicht
einen heologie-, sondern eınen 1 heologenstreit handelt.

Jle Zeitgenossen —. Rapın, Hermant, d’Avrigny A meınen,
daß die ersten Briefe Pascals 1LUFr geriıngen KFrfolg gehabt haben
Doch der vierte Brief, der 1m Fingang die Jesuiten vornımmt:

est rıen tel GUuC les Jesuites un Schluß den Angriff auf
iıhre Moralistik ankündigt: Ne aVCZ-VOU OoOnNC pas CICOTIC qu«C
leurs EXCESs sont beaucoup plus yrands ans Ia morale GUC ans
la doetrine, brachte den entscheidenden Eirfolg ??) Rapın berich-
tet, daß eın Fdelmann Pascal geraten habe, die Morallehre des
Ordens behandeln, da Cdie Gnadenstreitigkeiten, die den
Kamp{f SCSCH Jansen un se1ıne Anhänger erTfüllten, keine allge-
meıne Anteilnahme finden würden eıne Nachricht, die sich
nıcht nachprüfen 15ßt 80) Derselbe Jesuit erzahlt auch, daß ein
Probedruck des Briefes 1 Hötel de Nevers, WO die geistreiche
Comtesse du Plessis die Eilite des Adels un des Geistes sich
sammelte, zirkuherte. Dadurch seılen alle literarısch interessıerten
Kreise auf die Lettres Provinciales aufmerksam geworden 31)
Zweifellos hat 1es en Erfolg Pascals erhöht.

Nun 15 gewiß, daß In den einzelnen Briefen die bereits VOTI'-

liegenden Schriften der Universıität un Arnaulds e  O' die
Jesuitenmoral ausgiebig benutzt worden sind. Die große Aus-
gabe der Lettres Provinciales 1n der Gesamtausgabe der Werke,
die on Brunschvicg, Boutroux un (sazıer veranstaltet worden
ST hat dies In feinen, mühseligen Quellenanalysen eindring-
Lichst gezeıgt 32) Jenes chrifttum bildet Cie inhaltliche Grund-

29) Rapin: Les CUT1eUX, gagnes Dar CECs 1rs eNJOUES de la qQUa-
trieme lettre. le furent bıen plus pAr la CINquıiemMe qu1l leur parut

ENCOTE  S 362 plus plaisante DAr Cces traiıts de la morale des Jesuıltes Bd.,
30) Es handelt sıch de Mere Er sagt Pendant qUEC VOUS DAaTL-

lerez YueE de la KTAaCE, dont votre lettre est pleine, us n ınteressez
JUe des INOVNES ei des docteurs VOS disputes; l faut quelque
chose de plus rejouıssant, ei S1 voulez attırer l’attention des
honnetes SCNHS, 11 faut les divertir 363

31) RKapin, 67
32) Bd S  9 1914a.‘
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lage. ber keineswegs hat u allein die außere orm der
Lettres en oroßen Erifolg erzielt, wWenlnl auch dem trefflichen
literarischen Fıinfall: die klugen Jesuiten lassen sıch WI1€e dumme
Jungen von ihrem Gegner ausfragen 1n der bisherigen 13t@O-

I ratur nichts Gleichwertiges gegenüberstand. Nur dadurch, daß
—

Pascal auch Kscobars Moraltheologzie auswertete, boten seıne
Lettres auch inhaltlich Neues. Denn Eisscobars Werk konnte nıcht
als Arbeit eines einzelnen angesehen werden., da C. w1e€e schon
1mM Titel verriet, DA Moraltheologen se1nes Ordens ausgeschrieben
hatte Dieses Buch War OZUSaSCH eiıne zusammengefaßte Mo-
raltheologie des Ordens. Dieser C(harakter des Buches bedeu-
tete mehr als die uübliche Druckerlaubnis des zuständigen (Ordens-
oberen für das einzelne Buch Da die Auswahl Eiscobars VO

Standpunkt des nachgiebigen Laxismus nd der schlimmsten
Akkomodation getroffen worden WAar, mußte ddS Werk Anstoß,
Ja Empörung TPTCSCIL. Daß Pascal 1€Ss tür sich auszunutzenD}
verstand, erklärt auch I1 seine ungeahnte Wirkung. SCO-
bar stand bald, W1€e Hermant erzählt, 1 Brennpunkt der
allgemeinen Aufmerksamkeit, daß Ina. Reisen ach Spanien
unternahm, diesen spanischen Jesuiten kennenzulernen 28)
der Lafontaine sıieht überhaupt den SA Streit von den
beiden Personen Arnauld un Eiscobar 41l S Es bilden sich
1ın der französischen Sprache die Worte escobarder doppel-
ZUNg1g reden un escobarderie für eıine istige Ausflucht Dazu
zündete das VO Pascal oit gebrauchte Schlagwort „ Jesuiten-
moral“ sehr, daß VO  un 1U al auf dem Titelblatt mehrerer
großer Werke erschien, die als Ergänzungen der Lettres geltenl wollten. Arnauld selbst nahm 1n dem schärfsten Werk, das

die Jesuitenmoral geschrieben worden IST, diesen Titel
erneut auf Im Jahre 1668 kam der Band des großen Wer-

K
kes La morale pratıque des Tesultes heraus, dem sieben weıtere
bis 1695 tolgten %2 [JDas Ziel ist hier, zeıgen, daß die Jesu-

33) Hermant, 4 {f
Siehe ben 597

35) La Morale pratiıque des Jesuites, Cologne (Amsterdam,
Elzevir) 1669 Arnauld, Gesamtausgabe hier ıne ire
liche Finleitung, die auch d1e Verfasserverhältnisse der verschlede-
en an erklärt. Vg uch RKapıns vernichtendes Urteil 419;
Cie anderen Bände ın der Gesamtausgabe Bd 25235 Das Werk, da
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ıten nıchts lehren., Nas sS1e nıicht auch selbst iun Deshalb folgt
In diesem weıt angelegten Buch auf die Morallehre die Praxıis,
wobei naturgemäß die Vorgänge auf den Missionsfeldern be
sonders berücksichtigt sind. Neben Cdieses aufreizende Buch,

trıtt eındessen geschichtliche Bilder leicht verständlich sind,
anderes, das Perrault, eıinen Doktor der Sorbonne, ZU. Verfasser
hat 26) Perrault geht Z WarLr von den Lettres Provinciales auUus,
deren Form jedoch nıcht auft seine eıgene Darstellung abgefärbt
hat In dem überkommenen scholastischen Rahmen wird die
Jesuitenmoral VvOTSCHOMMCN; INa liest VOo  i außeren un inne-
PCN PTINCIDUS der Sünde, VO Objekt der Sunde usSswW. ber das
erk gewınnt dadurch se1ıne besondere Bedeutung, daß Perrault
den Wirkungen der Moralistik des Ordens auf seıne eıgene Zeıit,
ihre Stände un Berufte nachgeht. Dadurch oibt se1in Buch ein
Spiegelbild der Zeit, In der sich die relig1ösen Bindungen bereiıts
stark lockerten. So zeıgt CE,; w1€e diese Moralistik den eigentlichen
Zweck der Ehe mißachtet. die Richter vergiftet, die Kaufleute
verdirbt, das Leben mißachtet un: die Familie als (semeinschafit
auflöst. Überall sieht das msichgreifen des religiösen Indif-
Terentismus der libertins und infideles. Der Theoretiker wirdZ
Kulturkritiker seiner Zeit Daß SEe1IN Werk fast e1in ahrhun-
dert ang IN Neuauflagen auf dem Biüchermarkt blieb, beweist,
daß siıch die Verhältnisse nıcht besserten. Die französısche (Ge-
sellschaft blieh auf der abschüssigen Bahn Dagegen rag eın
drittes orokßes Werk La Theologie Morale des Jesuites et 1OU-

Casuistes durchaus geschichtlichen Inhalt z Ks ist
eine Sammlung antijesultischer Dokumente, die eiwa da eın-
setzt, der ercCcure Jesuite aufhört. Höchst wirkungsvoll
allmählich erschien, liegt 1n der vollständigen Ausgabe VoRn 1716 und
1734 VOT Vel auch Barbier*

36) La Morale des Jesultes, extraiıte Sdellemen!t de leurs livres
IMprim&s aveCc la Derm1ssıon et l’approbation des SupeTIEUrS de leur

Ompafgnıle, DAar un Doecteur de Sorbonne Bde., 1669 andere Äus-
gaben 1702 LC39 vgl Barbier (s 0.) 53 vorhanden 1n der Uni-
versitätsbibliothek Münster.

37) La Theologie Morale des Jesuiltes ei Casulstes repre-
sentee DAr leur pratıque ei DAr leurs lıyvres. Cologne 1659 1n Jeılen:
die Ausgabe 16  D hat noch eıinen TE der cie inzwıischen —

lassenen Kundgebungen bringt. Barbilers Angaben (4 699) sind
schon inhaltlich unmO0g
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sind 1eTr auch die päpstlichen Verfügungen laxe moral-
theologische Satze angeführt

Diese TEL großen Werke haben den Kampt den Arnauld
und Pascal >  o die jesultische Moralistik erfolgreich 111 die
Öffentlichkeit getragen hatten, bis weıt 111 das Jahrhundert
hinein lebendig erhalten Dies ıst 11 Tatbestand der schein-
bar dem Geschichtsschreiber unerklärbar bleiben Mu All diese
Bücher wurden Rom verdammt un stehen ZU Zeit noch auf
dem Index Durch önigliche Verbote un CINISC Parlamentsbe-
schlüsse 1st diese Verurteilung auch die französische Kirche Ee1N-

gedrungen die sich Zeit niemals hne welteres päpstlichen
Urteilssprüchen gefügt hat Rom hat dieses chritttum verboten.,
aber CS hat auch C116 F ülle moraltheologischer Satze, die
eben durch diese Werke erst die weılıte Offentlichkeit gedrun-
SCH sind ebenftfalls verdammt Alexander N H 1655—067) gab
den Jahren 1665 und 1666 C411 Verzeichnis 45 solcher Satze heraus,
die Vergehen C: die kirchliche Praxis und die allgemeine Sitt-
ichkeit darstellen 2 Finer sSCINET Nachfolger, Innocenz XI
206-—8 hat 1eSs Verzeichnis der EITOICS de rebus morali-
bus durch 65 Eeu«cC Satze erweıtert Gewiß schon durch die—”
außere Form der Verfügungen 111 denen Satz alı Satz unverbun-
den nebeneinander steht gewınnt Ina en Eindruck VOn einzel-
1918  5 Entgleisungen mancher Schriftsteller Das Verfahren, das
Pascal den Lettres Provincijales eingeschlagen hatte, aus g..

I 155CH Grundsätzen WIC em robabilismus dem Laxismus, der
Absichtslenkung un dem gelst1gen Vorbehalt die Finzelverstöße

die Moral abzuleiten. ist 1er aufgegeben Insofern besteht
C112 edeutsamer Unterschied auch der Sache nach zwischen den
Lettres nd den spateren päpstlichen Verdammungen vieler
moraltheologischer Saätze Deshalb könnte Ial höchstens
diesem Fall VO  o Teilerfolgen des Lettres reden

ber die päpstlichen Entscheidungen Cdie Moraltheologıe
wollen durchaus nıcht C111 Nachgeben cdie Angriffe Pascals
SC1MH Vielmehr sind S1C au anderen Quellen und LEreignissen ZU

38) Abgedruckt bei H Denzinger- Joh Umberg, Enchiridion
363 ffsymbolorumz definitionum et declarationum, 18—920) 1952,

39)
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erklären. In der ersten päpstlichen Verordnung VO 24 Septem-
ber 1665 sind moraltheologische Sätze verurteilt, die aus eıiner
Zensur stammen, die on der Theologischen Fakultät VOoO  en Löwen
ausgesprochen und VOIN Erzbischof de Boonen Mecheln al

die Indexkongregation nach Rom weıtergeleitet worden ar 40)
In Flandern ar den Jesuiten eiıne starke Gegnerschaft erstan-
den. die 1U Rom selbst ZU Urteilsspruch auftrief. Als 11a ın
Rom nach langem Stillschweigen NECUE Eintscheidungen CZCH die
Moraltheologie fäallen mußte, Wa sehr gunstıg, auf Beschwer-
den zurückzugreifen, die bereits VorT Pascals Lettres vorgebracht
worden Warel. bSo erklärt sich, daß Alexander VII Nun plötz-
iıch auftf den Löwener Kinspruch, der übrigens 1657 noch erwel-
tert worden WAar, zurückgriff.

och ın Rom wurde auch eiInNn moraltheologisches Werk auf den
Index esetzt Am Zl August 1659 wurde die Apologie POULC les
Casuistes, deren Verfasser der ran 6eieche Jesuit Pirot ist, VerLr-

dammt @5 Als dieses Buch Ende 1657 In Paris erschien, löste
eine ungeheure Frregung ın den kirchlichen Kreisen rankreichs
Qa Uus 42) Den Anstoß gab das Vorgehen der Pariser Geistlichkeit,
die nacheinander verschiedene Denkschriften veröffentlichte, an

denen auch Pascal mitgearbeitet hat IDEN War selbst in der fIreien
Iranzösischen Kirche eın unerhörter Vorgang 43) Die Masse der
Geistlichkeit riıß das Handeln sich., un die Kirchenfürsten
mußten folgen. Mannhaft haben auch die beiden Vertreter der
Pariser Geistlichen VOorT Ludwig XIV nd seınen Beratern ihr
Vorgehen eingestanden un verteidigt —44)

40) Annales, 4, Bd., 650 ff Die Öwener Beschlüsse VoO
1653 und. 1657; der Brief de Boonens Oom VIL 1654

Apologie les Casuistes contre les calomnies des Janse-
nıstes Ou le lecteur irouvera les verıtes de la Morale Chrestienne
S1 neitement expliquees ei Prouvees V tant de solidite, qu 1l Iu1
SCra 1s€e de VOolır qUE les maxı1ımes des Jansenistes n ont qUE l’appa-
CeNCEe de la verıte ei qu eifectıvement elles portent toutes sories de
peches, ei aun grands relaschements welles blasment tant de
severite Par Jheologıen et Professeur en droit (le Pere
Pirot), Paris 1657:; vorhanden 1n der Universitätsbibliothek Kiel

42) Die en Annales 884 IT ıl [ HS La Theo0-
logie Morale IV.—V. Teil

43) Über ciıe kırchlichen Einrichtungen Frankreichs ın jener Zeıit
unterrichtet Marcel Marion, Diecetionnaire des Institutions de la
France et XVIIlIe siecles, Parıs 1925

44) Die Geistlichen selbst schildern ihr Vorgehen i1m TIE VOIN
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Freilich schon einmal als die Lettres erschienen versuchten
sich die Geistlichen VO Rouen nd Paris einzuschalten, durch
die allgemeıne französısche Klerusversammlung die öffentliche
Verurteilung der jesuitischen Moraltheologie erreichen. ber
CS wurde ihnen schwer verdacht, daß sS1e ohne Erlaubnis ihrer
geistlichen Oberhirten eingegriffen hatten. Doch In großer Er-
folg Nar diesem kühnen Schritt beschieden. Die Versammlung
des französischen Klerus beschloß, die Anweisung, die Borromaeus
tür die Beichtväter geschrieben hatte, ı1n französischer Sprache
den Geistlichen zugänglich Zz.U machen. So wurde tatsachliıch die
jesuitische Moraltheologie ausgeschaltet, deren endgültiger
Verurteilung sich die Versammlung ohne BCHNHAUC zeitraubende
Prüfiung nıicht verstehen xonnte 45 )

Nun waren 1n den Jahren 1658 un 1659 wiıieder die Geistlichen
von Parıis die Jräger des Angriffs. Mit welchem Erfolge S1e VOTLI'-

gingen, das sS1Ee selbst. In ihrer Kundgebung VOo DA Juli
1658 heißt C6 Quoi, €s Peres., ouie l’Eglise est TUMEUT ans
la dispute presente. L’Evangile est d’un cote, et ’ Apologie des
( asuistes de L’autre. Les Prelats, les Pasteurs, les Docteurs et les
peuples sont ensembile d’une part, et les Jesuites presses de

f chO1SITr, declarent qu ıls prennent poın de partı dans cCe
M SUCIIC, Criminelle neutralite 28 Der Bischof von Vence zahlt

1n Janger Reihe die Erzbischöfe und Bischöfe Frankreichs auf,
/
— u 7 .  —  DEa

@ d die sich Kamp{f die Apologie Pirots aktıv beteiligt
‘m( haben -47) AÄuch der Jesuit Rapın gibt Z daß Pirots Werk all-{

gemeın Entrüstung hervorgerufen hat 48) War 1€es wirklich be-
gründet?

Unter allen jesuitischen Gegenschriften, die siıch die Lettres
Provinciales wenden, nımmt Pirots Apologie eine Sonderstellung

IL 1659; die Kundgebungen der Geistlichen abgedruckt bei de
ecalde, cr1ıts des C ures de Parıs contre la polıtıque et la Morale

des Jesu1ites 1658—59) unle etude Si1I_ la querelle du axısme,
Parıs 1921 mıt sehrT guter geschichtlicher Einleitun Auch die Pascal-
ausgabe VO  a} Brunschvıicg eic bringt einzelne Stücke, deren Ab-

113:
Tassung Pascal ete1u1 WAaT, mıit treffenden ges  ichtlichen Einfüh-

45) Die Akten außer 1n den Annales siehe Inhaltsverzeich-
n1s!) uch In Ea I heolo

46) Annales, g31e  991.  Morale, Teıl.

47) Recalde, N 48) Rapın, ff
WE—
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e1n. Während bisher die Jesuiten immer von Fälschungen, Fat.
stellungen un!: Verleumdungen gesprochen hatten, ı1l Pirot den
Nachweis {uhren, daß CS eıne solche Kasuistik, WI1e S1Ee Pascal be-
kämpft, immer 1ın der katholischen 1 heologie gegeben hat Weder
formal noch inhaltlich bringen darnach die jesuitischen Schrift-
steller etwas Neues. Das Kichtige, das ıIn dieser Auffassung VOT-
handen E mMu anerkannt werden. In der damaligen Zeit frei-
ıch taßte INa eın solches Beginnen als offenes Fingeständnis der
Richtigkeit der Pascalschen Anklage auf Dazu kam, daß Pirot
sehr ungeschickt durch clie Parallelisierung VO  > einst und jJeizt
1n der Moraltheologie die streng kirchlich gesinnten Kreise direkt
heraustorderte. Man höre NUr, w1e die Jesuiten CS en all-
gemeınen Vorwurf verteidigte, daß ihre Moral „paıenne et ratıo-
nalıiste“ sel. LEr gibt 1€es nd stellt 1Ur den INn fest, W1€ 1€S

verstehen iıst SCHS qUuU«€ la morale est tıree de Ihomas
quı l’a tıree d’Aristote qu1ı la tıree Iui-meme de la loi naturelle.
ıne solche Anschauung wurde als Verrat des F, vangeliums
empIiunden. So brach der Sturm die Jesuiten los, daß
Rapın sehr den Bestand des Ordens iın Frankreich besorgt

Doch Was tat Rom? Rom zOogerte nicht, dieses Buch auf den
Index setizen, un damit 1m Jahre 1659 die erste öffent-
iche Verurteilung eines Moraltheologen vollzogen, wenn auch
der Name des Vertfassers un!' die Bezeichnung se1ınes Ordens
nıcht IM das Dekret aufgenommen wurden. In Frankreich wurde
die römische ntscheidung als Erlösung empfIunden. Der Kamp{i
brach sofort ab War der politische Weitblick Roms CWES
oder hatte clie KLmpörung das I reiben gEW1ISSET Moraltheo-
logen bereits ach Rom übergegriffen? Jedenfalls die erste Ver-
dammung eines jesuitischen Moraltheologen hängt nıcht mehr mıt
den Lettres Provinciales ZUSamınell. Sie ist ın den Vorgängen be-
gründet, die Pirots Apologie des Casuistes auslösten.

Wie stark das Vorgehen Pirots Cdie katholische Seele des TAN-
ZOsen getroffen hatte, sollte sich wenıge Jahre spater erneut Ze1-
SChHh Wiederum iIrat 1n jesuitischer Schriftsteller hervor, der die
Iranzösische Kirche herausforderte. In der Sitzung der Sorbonne

machte Louis Marais, eın Doktor der Sorbonne, auf das
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Buch des spaniıschen Jesuiten Matthieu Moya auimerksam, der
Ssich unter dem FPseudonym Amadaeus (Gsuimenius für die SC
griffene Moraltheologie se1nes Ordens einsetzte 49) Moya gibt
selbst . War se1In Werk geschrieben hat Finis hujus Iucu-
brationis est, suadere Lectoribus Oopınıonum congerıem ohb QUasS
nonnullis Societatis secriptoribus ımpıngıtur novıtatıs nota, fyHjsse
ab antiquioribus tradıitam. Vor allem die Kasuistik des Domuinıi-
kanerordens mul die Zeugen stellen. Dabei zeıgt sıch en
einzeinen behandelten moraltheologischen Sätzen aıt erschrek-
kender Deutlichkeit, W1E diese Kasuistik ın unnutze und unmOg-
liche Bedenken nd FEinwendungen ausartete. So sind austühr-
ıch Sätze behandelt W1€e Licıtum est desiderare alterı mortem et
de {la gaudere, ÖOl quatenus illi mala sed quatenus tibi 0ona
Daß daneben geschlechtliche Vorgänge bis iın die Kinzelheiten
hinein miıt aller Offenheit behandelt WAarcNnh, vermehrte die Kr-
bitterung ]  O“ dieses Werk, das durchaus als Nachahmung des
allgemein verurteilten Buches Vo Pirot angesehen wurde 2
Maraıis, der die Meldung erstattete, betonte, daß etwas
nach Pirots Verdammung nıcht erwartet hätte, nd gelang ıhm
SOSAar, die schwerfälligen und bedenklichen Mitglieder der Sor-
bonne hinzureißen. Die Sorbonne veröfiffentlichte sofort eine Zen-
sl  - des eben erst bekannt gewordenen Werkes. Doch Moya wWar

nıcht eINn beliebiger Jesuit, sondern der Beichtvater der Sspanı-
schen Königin. Er wandte sıch sofort mıt einer Beschwerde nach
Kom, WO al die durch seın Buch ın Frankreich geschaffene Lage
völlig verkannte. Alexander VIL torderte von Ludwig AIV die
Zurücknahme der Buchzensur der Pariser Theologischen Fakul-
tat ber der König unterbreitete nunmehr die SAaANZC Angelegen-
heıit dem Pariser Parlament, dessen gallikanisch gesınnte äte

4.9) 1898 l el u s  S Lomarensı1ıs Opusculum. singularıa
unıversae tere heolog1ae Moralis complectens adversus qQUOTUNI
expostulationes contra nonnullas Jesuiıtarum. opinlıones Morales, edit
nOov1lıssıma Valentia 1665 (nur dieses ın der Breslauer Universitäts-
bı  101e vorhandene Exemplar liegt mM1r VOorT

50) Die en ıIn den Annales, 695 IT un ın La Theologıe
Morale des Jesuites Jeıil Auch Rapın hat übrigens die Bedeutung
des erkes Moyvas klar erkannt, o 3925 T4 qUE le reläche-
ment de la morale qu on ımputaıt la !  ‚oCc1ete, n etait poınt d’elle, el
JUE les OPIN1O0NS Irop hıhbres qu on S donnaıit la hıberte d’'y ensei1gner
etajent plus anclennes quUeE les jJesultes; vgl. auch 3775
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sich Iın schrofifster Yorm SCEC die päpstliche Finmischung iın die
französischen kirchlichen Verhältnisse wandten. Man sprach auych
VOo  am dem päpstlichen Angriff auf das Ansehen un: die nab-
hängigkeit der tranzösischen Krone. So bildete sıch wieder e1INE&
allgemeıne Front den Orden Die Vorgänge zeıgten die
einzıgartıge Stellung der tranzösischen Kirche 1m Rahmen der
universalen römischen. Der Papst konnte 1er nichts verfügen,
W as nıcht vorher die Zustimmung des Königs gefunden hatte.
Und der Ausgang dieses Kampf{fes? Das Buch Moyas blieb in
Frankreich verboten, während Alexander VIL nıchts unternahm,

seinen Wiıllen ıIn dieser Angelegenheit durchzusetzen. Ja
September 1665 wurden, w1e WIT schon wıssen, ZU ersten

ale einzelne moraltheologische Saätze VO  —- päpstlicher Seite VeOTIT-

urteilt. War diese Maßnahme das Kingeständnis des Rückzuges?
Jedenfalls War für Rom eın Akt höchster politischer Klugheit.
Man beschwichtigte damit die allgemeine Entrüstung In Frank-
reich, ohne daß in Moyva preisgab. Was lag der französischen
Kirche der Person dieses spanıschen Jesuiten, wWwWenn sich die
Päpste selbst entschlossen, die Sache, die angegriffene
Moraltheologie, einzuschreıiten, So mehr, da 1m folgenden
Jahre Alexander VIL seinen Index verwortener moralistischer
Grundsätze noch erweıterte. Vielleicht muß INna  z noch berück-
sichtigen, daß die päpstliche Verfügung die Moraltheologie
jener Zeit. W1€e WIT auch bereits festgestellt haben, die OWEe-
NerTr Zensur on 1653 anknüpft. Man gab der französischen Kıirche,
Was sS1e wollte: die Verurteilung SEWISSET moraltheologischer An-
schauungen. ber INa  - gestand damıit nıcht e1IN, daß Pascal un!
der Kreis VoO  a Port-Royal mıiıt ;hren Kamp{schriften irgendwie
die äpstliche Fintscheidung ©  n hätten. So befriedigte
Ma  — die französische Kirche, ohne dem Ansehen Roms schaden
und ohne Cie Stellung des Jesuitenordens selbst ZU untergraben.

So sind die päpstlichen Verfügungen SEZCH Ccie Entgleisun-
„CchH der Moraltheologie des Jahrhunderts aUus der besonderen
Stellung der Iranzösischen Kirche erklären. Die gallikanische
Kirche allein kannte Klerikerversammlungen. Nur ihr Selb-
ständigkeitsgefühl führte dahın, Forderungen In Rom ZUuU

stellen un:! päpstliche Kundgebungen abzulehnen. Nicht ohne

Zischr. Kı L: 3/4.
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Grund haben ıIn diesen Kämpfen die Jesuiten auf die Gefahr
eines französischen Schismas hingewlesen. Die klugen römischen
ntscheidungen haben diese drohende Gefahr gebannt. icht
einmal der Orden selbst wurde bloßzestellt. Nach alter Praxis
nannten die römischen Verbote keine Namen weder der Orden
noch seıne Schriftsteller werden In den Verordnungen die
laxe Moraltheologie genannt Denn handelt sich die
Sache, nıcht die Person. Die falsche Lehre soll beseıtigt, aber
der Lehrer gereite werden, indem die verworfenen Meinun-
SCH aufgibt. Eireilich, klug auch die römische Stellungnahme
WAar, fehlten doch ın rankreich die etzten Wirkungen. Weil
INnall durch den Papst die Moraltheologie verurteilt sah, blieben
die großen antiıjesuitischen Werke weıter auf dem üchermarkt.
Sie erschienen NUFr ohne Nennung des Verfassers nd mıt alschen
Angaben des Druckers SOW1e Druckortes. So erklärt s sich, daß
S1e 1n dem etzten u endlich VO. Erfolg gekrönten Angriff
autf den Bestand des Ordens ın rankreich den Gegnern der
Jesuiten Zl Verfügung standen. Das zeıgt die oroße Quellen-
sammlung der Annales, un das beweisen die Dokumente dieses
Endkampfes selbst, mıt denen diese Arbeit eingesetzt hat

Abgeschlossen April 1936.


